




Vorwort. 

Diese hier zum ersten :Male in Partitur und Stimmen veröffentlichten bisher ano­
nymen 'l'änze verdienten schon darum in hohem Grade allgemeine Beachtung, 

weil sie ungewöhnlich schön und mit auffallendem Raffinement instrumentiert sind. 
Es lag nahe, als Komponisten einen der allerbesten Meister zu Anfang des 19. Jahr­
hunderts zu vermuten. Einige melodische Wendungen (Nr. 1, 3. Teil, Nr. 2, Anfang 
und Schluß, Nr. 4, Trio) wiesen zunächst auf K. M. von Weber, zumal die Stimmen 
dieser Tänze in unmittelbarer Nähe einer Partitur von Webers MaiblÜInelein-'Valzer 
[Gotha 1812] gefunden wurden; doch ergab ein Vergleich mit Webers 18 Favorit­
walzern der Königin Marie Louise von Frankreich [Straßburg 1812], daß letztere in 
der Erfindung und vollends in der Instrumentierung ihnen nicht annä.hernd eben­
bürtig sind. Die frappanten Kontrastierungen des Ausdrucks in kurzem Abstande 
(vielfach alle zwei Takte) fehlen den Favoritwalzern glinzlich; die Instrumentierung 
bleibt in jedem derselben unverändert, wie sie beginnt. Wenn Weber der Komponist 
wäre, so würde man die Entstehung des Werkes wesentlich später als 1812 ansetzen 
müssen. Aber es deuten schwerwiegende Gründe auf einen noch größeren Meister. 
In der 1. Violinstimme ist über Nr. 5 rechts oben vom Kopisten eingezeichnet: 
"d. R"; diese Nummer verwendet aber Takt 1-3 des 2. Teils in sehr auffälliger 
'Weise das Hauptmotiv der Bagatelle Op. 119 Nr. 7 von Beethoven. Auch stimmen 
Takt 1-2 des dritten Teils von Nr. 10 mit Takt 25-26 der Bagatelle Op. 119 NI'. 3 
(all' Allemande) sogar in Tonart und Tonlage überein. Man wird aber die Spuren 
des Löwen auch in anderen Stellen erkennen, die nicht Reminiszenzen sind (Nr. 9, 
Takt 9-12 des Trio, NI'. 10, 2. Teil, Nr. 11, 4. Teil, Nr. 6, 2. und 3. Teil). Vor 
allem verrät der ungezwungene fortgesetzte Rollenwecbsel der Streicher und Bläser, die 
schlechterdings unübertreffliche Ausnutzung der Mittel des bescheidenen orchestralen 
Apparats den Großmeister der durchbrochenen Arbeit. Daß alle 11 Tänze denselben 
Autor haben, wird schwerlich jemand verkennen, obgleich NI'. 11 in der vorliegenden 
Kopie von anderer etwas flüchtiger Hand nachgetragen ist. 

'Wir wissen nun, daß eine Anzahl Tänze Beethovens für 7 Instrumente ver­
loren gegangen sind, und zwar sind dieselben 1819 in Mödling geschrieben, wäh­
rend der Meister an der Missa solemnis arbeitete. Schindlers 13iographie von Ludwig 
van Beethoven (1840) S. 116 -17 berichtet: "Auch willfahrte er (Beethoven) im 
Sommer 1819, als er eben mit der Komposition des Credo (der Missa solemnis) 
beschäftigt war, den wiederholten dringenden Bitten einer aus 7 Mitgliedern (I) 
bestehenden Musikgesellschaft, die damals in einem Gasthofe in der Briel bei Mödling 
zum Tanze zu spielen pfle6rte, und schrieb einige Partien Walzer ffu· sie, die er selbst 
auch in die einzelnen Stimmen aussetzte. Des auffallenden Kontrastes wegen, wie 
sich ein großes Genie zu gleicher Zeit in den höchsten Regionen musikalischer Poesie 
und zugleich auch im Tanzsaale bewege, forschte ich einige .J alu'e darauf, als der 
Meister einstmals dieses Umstandes wieder erwähnte, diesen leicht beflügelten Horen 
nach; allein jene Gesellschaft hat.te sich unterdessen zerstreut., und so blieb alles 
Nachsuchen vergebens. Auch Beethoven hatte die Partitur dieser Walzer verloren." 
Da auch die Entstehung bezw. Zusammenstellung der Bagatellen Op. 119 in dieselbe 
Zeit fällt, so darf die Verfasserschaft Beethovens als sicher gelten. 

H.B. 
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